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Berlin, 2. October. Durch den im Februar d. 
J. vom Abgeordnetenhauſe gefaßten Beſchlutz, betref⸗ 


fend die Aufhebung der honnoverſchen Lotterien, ſind 


an 500 Familien jener Provinz brodlos geworden, 
und ſomit, mindeſtens zum Theil, in eine precaire 
Lage gerathen. Um dem abzuhelfen, gehen dieſelben, 
wie die „Berl. Börſen-Ztg.“ von einem Lotterie⸗ 
Collecteur aus Stettin erfährt, der hannoverſche 
Looſe debitirte, mit dem Plane um, bei dem nächſten 
Zuſammentritt des Abgeordnetenhauſes demſelben 
eine Petition zu überreichen, worin fie nun eine ent⸗ 
ſprechende Vermehrung der Looſe der preußiſchen 
Lotterie und um Betrauung mit deren Debit nach⸗ 
ſuchen. Die Petenten motiviren dieſe Petition da⸗ 
mit, daß durch einſeitige Aufhebung allein der han⸗ 
noverſchen Lotterie, während die Frankfurter noch 
fortdauere, ihnen ein Unrecht geſchehen ſei. 

— Man hat bereits mehrere Vorlagen angekün⸗ 


digt, die in der nächſten Seſſion des Landtages die 


Kammern beſchäfti gen werden, aber es iſt dem Ber⸗ 
liner Correſpondenten derl, Magdbg. Ztg.“ zufolge 
eine vergeſſen worden, die der Bundeskanzler in der 


lletzten Reichs tagsſeſſion poſitiv in Ausſicht geſtellt 
hat. Als es ſich um die zweite Leſung des Lasker'⸗ 
ſchen Antrages handelte, 
Preußen ſolle die iu der Declaration niedergelegte 


bemerkte Bismarck, für 


Forderung Beachtung finden, der Streit um die Rede⸗ 


0 
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freiheit der Abgeordneten habe ſeinen thatſächlichen 
Abſchluß zu erwarten. In Folge deſſen iſt nöthig, 
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daß eine darauf bezügliche Vorlage eingebracht wird 
und daß alſo die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung 
in unſer Staatsgrundgeſetz aufgenommen werden. 
Die Sache iſt von höchſter Wichtigkeit. Tweſten 
hätte fein Strafgeld bezahlen müſſen, wenn nicht zu⸗ 
fällig eine königl. Amneſtie vorausgegangen wäre. 
Es exiſtirt ein Obertribunalserkenntniß, das Nie⸗ 
mand mit den Beſtimmungen der Verfaſſung in 
Einklang zu bringen weiß. Eine Wiederholung des 
Tweſten'ſchen Falles darf nie und nimmer vorkom⸗ 
men, es muß eine ſtricte geſetzliche Regelung der 
Streitfrage vorgenommen werden. Der Bundeskanz⸗ 
ler hat dieſelbe zugeſagt, ſie darf alſo nicht in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen. 

— Der Miniſter des Innern hat ſich nach Han⸗ 
nover begeben, vermuthlich um mit den dortigen Be⸗ 
hörden die Vorlagen für den Provinziallandtag vor 
zubereiten. Zu denſelben wird, wie wir hören, auch 
die dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage jedenfalls zugehende Geſchätsvorlage wegen 
Aufhebung der Geſchlechts-Vormundſchaft ſich befin- 
den. 

— Wie wenig man in den Kleinſtaaten mit der 
Neugeſtaltung der Dinge ſeit 1866 zufrieden iſt, mit 
melchem Widerwillen der Nacken der kleinen Souve⸗ 
räne ſich unter das „preußiſch Joch“ (ſo beliebt man 
die Führerſchaft Preußens zu benennen) beugt, davon 
wird uns von verbürgter Seite aus Deſſau folgendes 
ergötzliche Beiſpiel mitgetheilt: „Ein Bataillon der 
anhaltiniſchen Armee iſt nämlich ganz nach preußi⸗ 
ſchem Muſter eingekleidet. Ein Freiwilliger dieſes 


Das Erdbeben in Ecuador. 


Die großartige Vulkangrupde, welche ſich bei 
Quito erhebt, iſt etwa 56 Stunden nach dem Erd— 
beben in Peru (f. v. N.) in Thätlgkeit geweſen und 
die Erſchütterungen haben die an Prachtbauten reiche 
Hauptſtadt hart mitgenommen, wenn auch dort der 
letzte Stoß gefehlt hat, um die Stadt, dem Erdboden 
leich zu machen, ein Schtckſal, das den Städten 
59 Otovalo und anderen kleineren Orten zu 
Theil geworden iſt. Die Berichte, die mit der 
franzöſiſchen Poſt gekommen find, gehen aus Quito 
bis zum 19. Auguſt. 

Cin uns vorliegender ſpaniſcher Brief aus Quito, 
der unter dieſem Dakum ſchließt und an einen Freund 
in Guapaquil gerichtet iſt, giebt eine ausführliche 
Darſtellung der Kataſtrophe in Quito; die Kunde 


aus Ibarta und den anderen Städten iſt dagegen 


noch vag, läßt aber keinen Zweifel, daß das Erdde— 
den eine furchtbare Zahl von Opfern gefordert hat. 

Der Brief lautet im Weſentlichen: 

Ich weiß nicht, wie ich inmitten der ſchrecklichſten 
Aufregung, in welcher ſich die ganze Einwohnerſchaft 
unſerer unglücklichen Stadt befindet, dieſe Zeilen 
fertig bringe, denn während ich es verſuche, habe ich 
bei dem letzten Stoße, der heute um 12 ½ Uhr ſich 
fühlbar machte, mich eilends davon machen müſſen. 
Doch es ſei, ſo gut es gehen will. Am Sonnabend, 
den 15. vieſes, hatte ich mich kaum niedergelegt und 
als eben der Sonntag angebrochen war, da begann 
etwa um 1¼ Uhr, während Alles im tiefen Schlafe 
lag, das furchtbare Erdbeben, welches die Stadt 
dollſtändig zerſtört hat, eine Erſchütterung, daß kein 


Stein auf dem andern bleiben konnte. In fünfzehn 
Sekunden, ſo lange, rechnet man, hat es gedauert, 
waren alle Gebäude der Stadt, beſonders die öffen⸗ 
lichen, aus ihren Fugen gebracht. Die beiden Pa⸗ 
läfte haben gefährliche Spalten in ihren Facaden, 
die Geſimſe drohen herabzufallen; der Theil des 
erzbiſchöflichen Palaſtes, welcher an der Calle de la 
Plateria liegt, iſt eingeſtürzt im Uebrigen alle Zim⸗ 
mer verwüſtet und erfordern beträchtliche Ausbeſſe⸗ 
rung. Der Thurm der Kathedrale iſt geborſten und 
bis zur Hälfte herabgeſtürzt. In dieſem Falle hat 
er den Glockner und zwei feiner Kinder die mit ihm 
oben ſchliefen, begraben. Das Zimmerwerk und die 
Kuppel des Rundbogengewölbes (media naranja) 
find ſtark zerriſſen. San Aguſtin faſt ganz zerſtört; 
das hübſche Rundbogengewölbe, das mit ſo viel Ko⸗ 
ſten und Mühe geſchloſſen iſt, brach zuſammen und 
nur ein Stück eines Bogens iſt ſtehen geblieben, 
wie um die Schoͤnheit des Baues zu zeigen, der 
Thurm nach allen Richtungen geſpalten; beide Kar— 
meliter ganz in Trümmern, beſonders die Kirchen, 
die in einem Stücke zu Boden kamen, und nur die 
Mauern ſind noch da. Von Santa Clara wied der 
Thurm jetzt niedergeriſſen, wegen der Gefahr, die 
von ihm droht, San Francisco zerſtört mit ſammt 
ſeinen erſt vor einem Jahre fertigen Thürmen; 
ebenſo La Merced, der Thurm mit der Uhr hält 
ſich ſo eben noch, ſeine Kuppel iſt eingeſtürzt. Der 
geiftliche Nuntius aber, der unter demſelben im 
Haufe der Perez wohnt, iſt wunderbarerweiſe geret⸗ 
tet. Kurz, es giebt kein Haus, keine Wand, die 
nicht gezeichnet wäre mit der furchtbaren Geißel, mit 
der Gottes Zorn feine Allmacht in Erinnerung brin⸗ 
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1868. 


Regimentes ſtand kürzlich vor der Hauptwache grade 


Poſten, als Se. Hoheit zur Jagd fahren wollte. 
Beim Anblick der preußiſchen blauen Uniform, 
äußerte Se. Hoheit laut ſein höchſtes Mißfallen über 
die ſeiner Souveränetät angethane Beleidigung, und 
befahl, den Poſten ſofort abzulöſen und dafür einen 
in anhaltiniſcher Uniform aufzuſtellen. Erſt nach⸗ 
dem man dieſem Befehl nachgekommen, konnte ſich 
Sereniſſimus entſchließen, die Hauptwache zu paſſiren. 
Im! Jahre 1871 wird die ganze anhaltiniſche Mili⸗ 
tärmacht in preußiſchen Uniformen ſtecken; was wird 
Se. Hoheit dann machen? 

— Der „H. B. H.“ wird von hier offiziös geſchrie⸗ 
ben: „Der Beſuch des Kaiſers von Rußland hat 
die Intimität unſerer Beziehungen zu Rußland, zum 
Hofe wie zur Regierung, aufs Neue beſtätigt, ohne daß 
gerade ſpeziell politiſche Ereigniſſe von dieſer Zuſammen⸗ 
kunft ihren Ausgangspunkt zu nehmen haben. Es 
ſcheint ſich indeß zu beſtätigen, daß Rußland zu Riga 
und Polangen maritime Stationen errichten wird, 
natürlich nicht im Gegenſatz der ſich entwickelnden 
deutſchen Marine, ſondern in der Vorausſicht, daß 
ein eventueller Krieg fremde Flotten in die Nordſee 
oder gar in die Oſtſee führen könne, gegen welche 
Rußland ſeine Küſten zu ſichern haben könnte, Min⸗ 
deſtens finden wir in engliſchen Blättern eine ſolche 
Motivirung des ruſſiſchen Planes ausgedrückt. Alles, 
was zur Zeit über ein vorausſichtliches Defteit in 
unſerm Staatshaushalt verlautet, iſt leere Kombing⸗ 
tion. In unſern Verwaltungskreiſen beſteht die 
Hoffnung eines Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen 
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gen wollte. Mit Ausnahme der Kirche der Gefelle 
ſchaft (Jeſu) und der Sante Catalina iſt kein Tem⸗ 
pel mehr geöffnet, alle find geſchloſſen, entweder auf 
Befehl der Obrigkeit oder wegen der Zerſtörung im 
Innern. Meſſen werden auf den freien Plätzen 
geleſen, wo die Einwohner mit der Inbrunſt eines 
Schiffbrüchigen beichten, der das ſchwache Bahr: 
zeug unter ſeinen Füßen berſten ſieht. Die Kirchthurm⸗ 
uhr von La Merced blieb auf der verhängnißvollen 
Stunde, I Uhr 20 Minuten von Sonntag Morgen, 
16. Auguſt 1868, ſtehen. Allgemein nimmt man 
an, daß dteſes Erdbeben durch den Chilis oder Cum— 
bal herbeigeführt iſt, und zwar aus dem Grunde, 
daß die Provinz Imbaburo ganz in Trümmern daltegt. 
In Ibarra iſt, wie man verſichert, die ſchrecklichſte 
Scene dieſer Kataſtrophe vorgefallen es ſoll nur 
noch ein Haufen von Schutt und die Grabftätte faft 
feiner ſämmtlichen Bewohner fein. Man behauptet, 
daß nur vier oder neun derſelben gerettet ſeien, nach 
der Ausſage eines perſönlichen Bekannten fiebenzehn ; 
ebenſo ſteht es mit Otovulo und den übrigen Orts 
ſchaften und ihren Haciendas. In Puiſagui kamen 
bei geſchloſſenen Thüren die angeſehenſten Einwohner 
und auch manche von hier, welche ſich der Carmen⸗ 
feier wegen dorthin begeben hatten, um. Sollte 
auch vieles, wie zu hoffen iſt, an den Nachrichten 
übertrieben ſein, ſo bleibt doch gewiß, daß wir von 
Glück ſagen können, wenn ſich ein Drittel der Eins 
wohner jener Stadt gerettet hat. Hier überſteigt 
die Zahl der Opfer nicht zwanzig, u. a. acht in der 
Kirche San Marcos, ſechd oder ſieben in den Car⸗ 
melitern u. ſ. w., unter ihnen keine angeſehenen 
Leute; bis heute wenigſtens nicht, wie es aber kom⸗ 


und Ausgaben; aber erſt, wenn man ſich im Staats⸗ 

miniſterium über die nothwendiger Weiſe auf den 
Etat zu bringenden Ausgaben verſtändigt haben wird, 
kann ſich ergebeben, ob die Einnahmen zur Deckung 
hinreichen, oder ob die Nothwendigkeit neuer Steu⸗ 
ern eintreten wird. Bis jetzt aber ſind die Berathun⸗ 
gen im Staatsminiſterium noch nicht bis auf dieſen 
Punkt vorgeſchritten.“ 

— Eine Korreſpondenz der ‚Weſerztg.“ von hier 
ſagt in einer Polemik gegen die „Kreuzztg.“, welche 
für die kirchlichen Maßregeln des Herrn Kultusmi⸗ 
niſters in den neuen Provinzen eingetreten, war: 
„Wenn Se. Majeſtät ſich bei jedem Beſuch in einer 
der neuen Provinzen als einen warmen Freund der 
Union bekennt und der Kultusminiſter, wie ja die 
„Kreuzztg.“ ſelbſt zugiebt, an die Spitze der Kirchen 
der einzelnen neuen Provinzen konfeſſionaliſtiſche 
Lutheraner ſtellt, ſo wird Jedermann ſagen müſſen, 
die Intentionen des erhabenen Schirmherrn unſerer 
evangeliſchen Kirche werden im Kultusminiſterium nicht 
in einer Weiſe berückſichtigt, wie dieſes geſchehen ſollte. 
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Ausland. 


Spanien. Nachrichten v. 2. October Nach dem 
Siege Serrano's über die Truppen der Königin Iſa⸗ 
bella von Spanien geht die Entwicklung der Angeles 
genheiten auf der Halbinſel in ſchneller Folge vor 
ſich. Es iſt kein Aufſtand der Gemüther der ſpani⸗ 
ſchen Nation und ihrer ſiegreichen Führer, 
ſondern die Gründung einer neuen Ordnung der 
Dinge. Eine Depeſche aus Madrid vom 30. Septem⸗ 
ber meldet: „Die amtliche „Gaceta“ enthält ein Ma⸗ 
nifeſt der proviſoriſchen Regierung, worin die Ent⸗ 
thronung der Königin Iſabella ausgeſprochen und 
die Volksſouveränetät proclamirt wird. Das Mani⸗ 
feſt ſchließt mit dem Ausrufe: „Nieder mit den Bour⸗ 
bonen!“ Eine am 1. Abends von Madrid abgegan⸗ 
gene Depeſche meldet ferner: „Auf die Nachricht, daß 
hier der Anſtand ausgebrochen ſei, hat fich auch Ga⸗ 
lizien für die Revolution erklärt. Die Wahlen haben 
ihren regelmäßigen Verlauf und die Ordnung dauert 
fort. — Einer andern Madrider Depeſche vom geſtri⸗ 
gen Datum zufolge iſt General Novaliches geſtern 
früh in Folge der Verwundungen, die er bei Aleoleg 
erhalten, geſtorben! — Nach derſelben Depeſche hat 
der Oheim der Königin, Don Sebaſtian, derfelben 
angerathen, den Bürgerkrieg zu veranlaſſen, aber die 
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men kann, mag Gott wiſſen. Vielleicht baden beim 
Empfang diefes uns noch größere Heimſuchungen 
betroffen. Bis jetzt 7 Uhr Abend haben wir ſechs 
(fünf?) Erdſtöße gezählt. Den erſten um 1¼ Uhr, 
den zweiten um 3 Uhr deſſelben Morgens, noch 
ziemlich heftig, den dritten nach 7 Uhr am Sonntag, 
den vierten geſtern Nachmittag um 1½, der die 
Menſchen ſehr in Schrecken ſetzte, den fünften heute 
Dienſtag, ein Uhr Mittags. Dieſer brachte mich zum 
Laufen, als ich zu ſchreiben anfangen wollte. Wir 
ſchlafen im Garten, wie alle Leute, oder auf den 
freien Platzen; in der Stadt find nur ſehr wenig 
Menſchen mit ihren Familien geblieben. 

Am 19. Gott ſei Dank, daß wir noch am Le⸗ 
ben ſind! Gerade um 6 Uhr kam wieder ein ſehr 
heftiger Stoß; er dauerte nur zwei Setunden. Nie⸗ 
mand hat den Muth, im Zimmer zu blelben, theils 
weil die Schwankungen gar nicht aufhören, theils 
weil alle Häuſer ſich in einem bedenklichen Zuſtande 
befinden. Um 6 Uhr geſtern Abend iſt eine Poſt 
von Ibarra gekommen. (Es werden einige Namen 
von Perſonen angeführt, die ſich gerettet haben. 
„Alle übrigen, heißt es, find umgekommen.“) Ich 
werde hinzufügen, was noch im Laufe des Tages 
geſchieht; jetzt wage ich nicht länger im Zimmer zu 
bleiben, der Colapaxi (ein Vulkan) donnert nach im⸗ 
mer, man hat ihn den ganzen Morgen gehört. 3 
Uhr Mittags, Neue Nachrichten vom Norden. Dtos 
valo, Cotocache und alle anderen Ortſchaſten liegen 
in Trümmern. Quito iſt faſt ganz verlaſſen. Bis 
zu dieſem Augenblicke haben ſich die Erdſtoße nicht 
wiederholt. Jetzt glaubt man, daß es der Cotoeache 
(nördlich von Quito) ſei, der das Elend verur⸗ 
ſacht hat. 


baskiſchen Proinzen, auf welche dabei gerechnet wurde, 
verweigerten Mannſchaften und Geld und erkannten 
die Revolution an. Nach dieſem Uebertritt der bas— 
kiſchen Provinzen zur Revolution hat auch der Kar- 
liſtiſche Prätendent, der Infant Karlos, der letzte 
Repräſentant der älteren Linie der Bourbons, alle 
Ausſicht auf Erfolg verloren. Zwar hat der Klerus in 
den letzten Wochen für ihn in Biskaya und Navarra 
lebhaft agitirt; im Heere hat er jedoch keinen An⸗ 
hang und eine fernere Agitation des Klerus zu ſei— 
nen Gnnſten würde wohl eine unheilvolle Verwirrung 
hervorrufen, aber nicht auf Erfolg rechnen können. 
Wo ſich der Prinz von Aſturien befindet, iſt zur 
Zeit noch unbekannt. — Ueber die Stellung des por= 
tugiſiſchen Hofes zu den Plänen einiger Führer des 
ſpaniſchen Aufſtandes meldet die Pariſer „Preſſe, 
daß die Vereinigung zwiſchen Spanien und Portu⸗ 
gal oder eine Förderativ-Republik die Grundlage des 
von General Prim aufgeſteſtellten Programms bilden. 
Der König von Portugal habe aber für ſich und ſei⸗ 
nen Vruder die ihm von Prim angetragene Herſchaft 
zurück gewieſen. Ferner wird der Pariſer „Patrie“ 
verſichert, daß die portugieſiſche Regierung ſich für 
unbedingte Neutralität erlärt habe und ſie geltend 
zu machen wiſſen werde. Die offizibſen Blätter der 
franzöſiſchen Regierung wiederholen ihre Verſicherung, 
daß dieſelbe Spanien gegenüber die ſtrengſte Neutra⸗ 
lität beobachten werde. 


Verſchiedenes. 


Die Strandung des „Alexander Newskh“. 


Geſtern Morgen — ſo berichtet die Lemwig 
Avis“ vom 26. September — wurden die Bewoh⸗ 
ner von Harbooere durch einen Nothſchuß vom 
Meere her geweckt; ſie eilten zum Strande und ſahen 
dicht außen vor Knopper ein großes Kriegsſchiff 
(Dreimaſter) auf dem äußerſten Riff, etwa 400 Ellen 
vom Lande. Es war die ruſſiſche Fregatte „Alexan— 
der Newsky“, ein Schiff von 50 bis 60 Kanonen, 
geführt von Capitän Krämer und einer Beſatzung 
von 730 Mann; am Bord befand ſich der jüngſte 
Sohn des Kaiſers von Rußland, Großfürſt Alexis, 
mit dem Vice-Admiral Poſiet, Adjutant des Kaiſers. 
Vom Nordweſt⸗Sturm und durch den Strom war das 
Schiff außer Cours getrieben, ohne daß man am 
Bord eine Ahnung davon hatte; der Capitän glaubte 
oben im Skager Rack zu ſein. Da ſtieß die Fregatte 
um 2 Uhr Morgens auf und ſaß feſt, mit der Breit⸗ 
ſeite gegen die ſchäumenden Wogen. Sofort wurden 
die Maſten gekappt und die Kanonen am Bakbord 
ins Meer geworfen, damit das Wrack nach Land zu 
überholen und ſo den Wellen beſſer wiederſtehen 
könnte. Beim Tagesgrauen wurde das Rettungsboot 
der Fregatte mit 17 Mann von Bord gelaffen; dieſe 
kamen auch glücklich ans Land; da aber das Boot 
ſeine Ruder verloren hatte, konnte es nicht wieder 
nach dem „Alexander Newski“ zurück. Als die am 
Bord zurückgebliebenen dies bemerkten, wagten es 10 
von ihnen, trotz der gewaltigen Brandung, ſich einem 
andern Boote des Schiffes anzuvertrauen; aber das 
Boot wurde auf dem Riff zertrümmert und fünf der 
Beſatzung fanden ihren Tod in den Wellen, drei wur- 
den vom Schiffe aus gerettet und zwei trieben mit 
Trümmern des Bootes ans Land, wurden jedoch an⸗ 
derthalb Stunden von den Wellen umhergeworfen, 
bevor es gelang, fie zu retten. Bald kam der Rake— 
ten-Apparat und das Harboberer Rettungsboot zur 
Stelle. Mit dem erſteren ſchienen aber die Leute 
am Bord nicht recht vertraut zu ſein. Erſt am Nach⸗ 
mittag machten ſie einen vergeblichen Verſuch, daſſelbe 


zu benutzen. 


Das Rettungsboot erreichte zwar das Schiff und 
brachte auch ſo Viele an das Land, als es faſſen 
konnte; aber beim Landen wurde ihm der Kiel zer— 
trümmert und mehrere feiner Luftkaſten wurden be⸗ 
ſchädigt, To daß es ferner nicht mehr gebraucht wer⸗ 
den konnte. Etwas nach Mittag wurde das Meer 


inzwiſchen ruhiger, und nachdem das Rettungsboot 


des Schiffes wieder mit Rudern verſehen 
worden war und drei Seebote (eins von Thyboroeen 


und zwei von Harbonere) zur Stelle gekommen wa- 


* 
ren, glückte es dieſen 4 Booten, alle am Bord ſich Be⸗ 4 
findenden ans Land zu bringen, bevor es dunkel wurde. 2 
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Lokales. 

Schulweſen. Die Zeit ift porüber, wo wir in 
Preußen auf unſer Volksſchulweſen ſtolz ſein konnten. 
Pädagogen wie Dieſterweg, Dinter u. ſ. w. leiten nicht 
mehr unſer Volksſchulweſen, ſondern ſind durch Per⸗ 
ſonen erſetzt, welche zum Nachtheil der Volksbildung, 
das iſt ja eine allgemein bekannte Thatſache, auf die 
jedoch immer und immer hingewieſen werden muß. 
die Schule lediglich als eine Dienerin der katholiſchen, 1 
oder evangeliſchen Konfeſſion betrachten und in dieſem 
Bann erhalten wollen. Wenn wir jagen, der evan⸗ 
geliſchen Konfeſſion, ſo iſt das ungenau, ſondern es 
muß geſagt werden, die Volksſchule ſoll zur Verbrei⸗ 
tung und Erhaltung der modernen Buchftabengläubige 
keit, einer Art von Autoritätsglauben, dienen, deſſen 
Vertreter zum Teßten Zielpunkt haben nicht ſowohl 1 
die Wirkung und Erhaltung einer intenſiven Neligio- 
eig als vielmehr die Konſervirung einer politiſch⸗ 8 
beialen Ordnung, die der gewonnenen gegenwärtigen 
Bildung gegenüber, nicht zu halten iſt, von Tage zu 
Tage mehr zerbröckelt und zerfällt, — der gegenwär⸗ 
tigen humanen Bildung a deren Fundament 
durch ſchwere und ernfte Geiſtesarbeit auf allen Wis⸗ 
ſensgebieten faſt gelegt iſt, dem Menſchen zum vollen 
Bewußtſein einerſeits ſeiner Würde, d. i. feines Ber a 
rechtigung im Leben, anderſeits ſeiner Verpflichtungen 
führt, alſd ihn frei und gewiſſenhaft macht. Wenn 
der angedeutete Zielpunkt nicht der modernen Buche 
ſtabengläubigen und Schwärmer für ein Staatskir⸗ 
chenthum wäre, woher ihr intimes Bündniß mit den 
Feudalen? 1 

Unſer, das preußiſche, reſp. deutſche Volksſchulwes⸗ 
ſen von dem Bann, in welchem daſſelbe die Autori⸗ 
tätsgläubigen erhalten wollen zu befreien, das iſt mit 
eine Hauptaufgabe der Gegenwart, deren Löſung u i 
auch die liberale Preſſe mit Eifer unterziehen muß, 1 
— und erfreulicher Weiſe — unterzieht. Eingedenk 
diefer Pflicht tragen auch wir nach unſeren Kräften 
zur Erreichung des Zielpunktes, der Emanzipation der 
Schule von der Kirche bei, und werden wir nicht 
müde werden unfere Leſer an dieſe Aufgabe zu er⸗ 
innern, theils durch Mitteilung von Berichten, welche 
das Schulweſen angehen, theils durch Aufforderung 
zur Thätigkeit für die Befreiung der Schule, wie 
wir das neulich in Nro. 228 u. Bl. gethan haben 
durch die Mahnung, eine Petition in dieſer Angele⸗ 
genheit an das Abgeordnetenhaus zu ſenden, wofür 
indeß bis heute noch Nichts geſchehen iſt. Die „füge 
Ruhe“ der ſich unſere liberalen Wortführer, oder die, 
die ſich als ſolche gerirten, dauert doch etwas lange an! 

Im Nachfolgenden machen wir unſere Leſer mit 4 
zwei thatſächlichen Notizen, welche den Nothſtand 
der Volksſchule und zwar in unſerer Provinz wieder 
konſtatiren. Die eine von ihnen lautet: „Die auf? 
Neue gemachten traurigen Erfahrungen über die nman⸗ 
gelhafte Schulbildung der Rekruten, ſchreibt man dern 
„Pr.⸗Litt. Ztg.“, haben die Regierungen bewogen 
beſonders ſtreng zu erinnern, daß Schulin⸗ 
ſpectoren und Ortsvorſtände energiſch mit Schulſtra⸗ 
fen vorgehen ſollen, um die Eltern, welche ihre Kin⸗ 
der nicht freiwillig zur Schule ſchicken wollen, durch 
die „heilſame Furcht vor Strafe“ dazu zu zwingen. 
Nach unſexn Erfahrungen liegt der Grund für die 
ſchlechten Erfolge wahrlich nicht in der Re nitenz oney 
Faulheit und Nachläſigkeit der Eltern. Wo ein 
wirklich tüchtiger Lehrer waltet und die Schule ſich 
eines guten Rufes erfreut, ſchicken die Leute ihre Kin? 
der ſebr gern in dieſe Anſtalt und werden darin ſo 
gewiſſenhaft, daß fie ihre Kleinen nur in den drin⸗ 
gendſten Fällen zu Haufe behalten. Die Erfah run 
lehrt zur Genüge, daß arme Arbeitexrfamilien gar oft 
der Schule wegen ihren bisherigen Wohnort verlaſſen 
und in ſolche Dörfer ziehen, deren Lehrer als beſon⸗ 
ders tüchtig gerühmt werden. Wenn man an ſolchen 
Orten Kinder trifft, die ohne Erziehung 10 08055 7 
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oder nur mangelhaft zur Schule gehen, ſo ſind es 
Kinder von Bettlern oder ganz verwahrloſten Subs 
jecten, die eine Schulſtrafe ebenſowenig, wie irgen 8 
eine andere Forderung bezahlen und dadurch alſo auch 
nicht zu beſſern find. In Orten wo ſchlechte Lehreß 

walten, die den Kindern die Schulſtunden zur geiſtis 
gen und leiblichen Foltergual machen, träge und un⸗ 
pünktlich find, und bei den Eltern ſich keines Anſe⸗ 

beus erfreuen, verloddert auch der Schulbeſuch, denn 
die Eltern machen, ſich kein Gewiſſen daraus, ihre 
Kinder aus ſolch einer Bildungsſtätte, die man eher 
Verbildungsanſtalt nennen kaun, Tage und Wochen 
fern zu halten. Will man daher die ungünſtigen Re⸗ 
ſultate der allgemeinen Schulbildung beſſern, jo iſt un⸗ 
ſerer Meinung nach ein Weg wahrhaft erfolgreich: 
Man ſorge für beſſere Lehrer. Der alte Dinter pflegte 
allen Pfarrern und Lehrern die über ſchlechten Schul⸗ 
und Kirchenheſuch klagten, zu ſagen: „„Liebe Freunde, 
gebt den Schafen beſſeres Futter, ſo kommen ſie in 
Eure Ställe gelaufen, ohne daß ihr nöthig habt, ſie 


auf künſtliche Weiſe hineinzulocken.“ Mit „ 


wird man weder in dieſem, noch in irgend einem 


„ ar 


Falle der Welt den guten Willen 1 der allein 
etwas Gutes ſchaffen kann. Um beſſere Lehrer zu 
ſchaffen, muß man aber die Seminarbildung refor⸗ 
miren, die Schule von der Kirche trennen und etwa 
2 bis 4 Millionen jährlich zur Aufbeſſerung der Leh⸗ 
rergehälter verwenden. Wenn man das von heute ab 
thun möchte, würde die Sache nach 50 Jahren anders 
und in jeder Hinſicht beſſer ſtehen.“ — Es iſt jeden⸗ 
falls bemerkenswerth, daß ſelbſt die Pr.⸗Litth. Ztg.“, 
die als das offieizſe Organ des Präſidenten Maus 
rach betrachtet werden muß, ſich der Anerkennung 
der Vernünftigkeit dieſer Forderungen nicht enthalten 
kann. 5 (Schluß folgt.) 
5 — Eifenbahnangelegenheiten. Der „Bromb. Zeit.“ 
wird von hier geſchrieben; „Das hier aus Mitglie⸗ 
dern des Magiſtrats, der Handelskammer und Stadt⸗ 
verordneten beſtehende Comité hat die Aufgabe, die 
Vorbereitungen zu den Bauten der Thorn⸗Inſterbur⸗ 
er Bahn im Auge zu behalten und die Wünſche der 
tadt der Königl. Verwaltung zur möglichiten Berück⸗ 
alte zu unterbreiten; daß dieſe Wünſche der 
erwaltung der Königl. Oſtbahn, an deren Spitze jo 
eminente Techniker und ſo ausgezeichnete Beamte 
ehen, nicht unbekannt find, iſt keine Frage, Berück⸗ 
ichtigung dürften unſere Lokal⸗Intereſſen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur dann finden, wenn ſie mit der Ausfüh⸗ 
rung des ganzen großartigen Planes in Einklang zu 
bringen ſind; etwas Weiteres können die ſtädtiſchen 
Behörden nicht erſtreben. Die Verwaltung der Kö⸗ 


a Wire Bell 
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25 y 
giglichen Oſtbahn hat dem ſtädtiſchen Comitee die 
* Zuſage ertheilt, daß den Communal⸗Behörden werde 
Gelegenheit gegeben werden, ihre Wünſche auszuſpre⸗ 
cen, und daß dieſe Zuſage erfüllt werden wird, dar⸗ 
auf dürfen wir wohl vertrauen. Das Comitee hat 
ker feine Thätigkeit nicht eingeſtellt, ift aber der Ueber⸗ 


zeugung, daß die Abſendung einer Deputation an die 
Königlichen Minifterien ganz zwecklos wäre zj eine 
etition der ſtädtiſchen Behörden iſt ſchon vor langer 
Zeit abgeſandt worden. Der Herr Referent der 


dieſer für die Stadt ſehr wichtigen Angelegenheit et⸗ 
was verſäumt werden könnte“ 3 
Der geehrte Herr Verfaſſer nimmt bei Mitthei⸗ 
lung oviger Notiz Veranlaſſung uns einen guten 
Rath zu ertheilen, für deu wir, da er eben gut ge⸗ 
meint iſt, beſtens danken, den wir aber doch nicht be⸗ 
folgen können. Er ſchröibt nämlich, die Annahme, 
daß über den Bau der Eiſenbahnbrücke definitiv ent⸗ 
ſchieden ſei, iſt durchaus unbegründet, eine Entſchei⸗ 
dung iſt bisher noch nicht erfolgt. Die Thatſache, 
daß den Steinlieferanten Abladeplätze oberhalb ange⸗ 
wieſen worden, bietet, wie wir erfahren, für obige 
Nachricht gar keinen Anhalt. Dieſer Notiz wird dann 
die Bemerkung hinzugefügt: „Der „Th. Ztg.“ wäre 
überhaupt anzurathen, dergleichen Berichte vor der 
Aufnahme genau zu peüfen, da Expectorationen über 
unbegründete Thatſachen das Intereſſe der Stadt 
nur ſchädigen und in den betreffenden Kreiſen nur 
unangenehm berühren können.“ 
Hiergegen haben wir zu bemerken, daß es uns 
Aunerfindlich iſt, wie die Mittheilung von das öffent⸗ 
liche Intereſſe berührenden Gerüchten, welche, wie im 
vorliegenden Falle, in Folge von ſich beſtätigenden 
Nebenumſtänden den Charakter des Thatſächlichen ge⸗ 
winnen, das Intereſſe der Stadt ſchädigen und die 
betreffenden Kreiſe unangenehm berühren kann. Eine 
Aufklärung hierüber wäre uns ſehr angenehm. Ein 
Tagesblatt hat ja eben das Neueſte, ſei es eine That⸗ 
ſache, ſei es ein von Mund zu Mund gehendes Ge⸗ 
rücht, ſoweit daſſelbe nichts Illegales enthält, zu re⸗ 
giſtriren. Enthält letzteres etwas Irrthümliches, nun 
ut, jo erfolgt ſpäter die Aufklärung, da die Redak⸗ 
g Kon beim beſten Willen nicht immer ſofort erforſchen 
kann, ob und in wie weit eine ihr und das noch von 
einer faſt . und unterrichteten Seite 
5 5 chende Notiz begründet ſei. In gleicher Lage 
2 en ſich alle Tagesblätter. Das wolle der ges 
ehrte Herr Verfaſſer obigen Raths geneigteſt in Er⸗ 
wägung ziehen. 
— ei Vom 16. bis incl. 30. Septbr. 
e ſind 4 Diebſtähle zur Feſtſtellung, 16 liederliche 
5 Dirnen, 4 Trunkene, 4 Bettler, 9 Obdachloſe, 3 wegen 
Sttraßenſcandal und 1 wegen Haſardſpiel zur Ver⸗ 
haftung gekommen. 
5 Als gefunden find eingeliefert: 1 Sack mit Wei⸗ 
zen und 1 Strickzeug. 
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2 # 259 Fremde find angemeldet. 
= Teelegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 


Berlin, den 3. Oktober. cr. 
: Schluß Beſſerung. 
Ruſſ. Banknoten. EIER 


835/ 

Warſchau s Tage 833/8 
BR Poln. Pfandbriefe 40%. 668 
r Weſipreuß. do. 4% 825% 
5 Poſener do. neue 4% 84% 
Amerikaner. ei TI 
Oeſterr. Banknoten. . 
Italiener. 512¼ 


„Th. Ztg.“ iſt hiernach ohne Grund beſorgt, daß in 


Wehen: > 
CoCo / ( 


Roggen: feſter. 
loco. 5770 
Dina ae 575/8 
Oktbr.⸗Novbr. 55/8 
Frühjahr 521/4 

Bäböl: 
loco. 90 
Frühjahr l 

Spiritus: behauptet. 
D 188/ 
Oktober. 181/6 
Frühjahr . 1770 

Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 3. Oktober. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 83½— 83¾ gleich 119/8119 ½¼8. 

Danzig, den 2. Oktober. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130-136 pfd. nach Qualität 95— 
100 Sgr., glaſiger 132—135 pfd. von 93½—98 Sgr. 
bunter 130—135 pfd. von 88—95 Sgr., Sommer⸗ 
u. rother 133 —140 pfd. von 87-90 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 127 — 132 pfd. von 66¾— 68/8 Sgr. 
p. 815 Pfd. 

Gerſte, kleine 105—110 Pfd. von 55-58 Pfd. 72 
Pfd.; große, 110 — 117 von 57 — 64 Sgr. pr. 
72 Pfd. 

Erbſen, 72½—75 Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, 35—37 Sgr. per 50 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 3. Oktober. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 
27 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll u. 0. 


safrerte 


Bekanntmachung. 

Die am Weichſelufer hierſelbſt unweit des 
weißen Thores belegene, bisher vom Schank— 
wirth G. Reimann benutzte Schankſtelle ſoll 
in dem am 

Mittwoch, den 14. October er. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Seeretariat anſtehenden Lizitations⸗ 
Termine auf 6 Jahre, von Martini 1868 bis 
dahin 1874 an den Meiſtbietenden anderweit 
vermiethet werden. 

Die Bietungs⸗Caution beträgt 50 Thlr. 
und find die Bedingungen in unſerer Regiſtra— 
tur einzuſehen. 

Thorn, den 21. September 1868. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der Catalog der Königlichen Landes-Baum⸗ 
ſchule bei Potsdam pro 1868/69 liegt in unſerer 
Regiſtratur zur Einſicht offen. 

Thorn, den 25. September 1868. 

Der Magiſtrat. 


Artushof. 
Heute Sonntag, den 4. Oetober 1868 
großes Nachmillags⸗Toncerk 


von der hieſigen Regiments-Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree an der Kaſſe à Perſon 
Sgr. 
Familienbillette von 3 Perſonen a 10 Sgr. 
find vorher bei Herrn Louis Grée zu haben. 
Th. Rothbarth, Capellmeiſter. 


Auction. 

Montag und Dienſtag, den 5. und 6. Ok⸗ 
tober werde ich von Morgens 10 Uhr ab im 
Haufe altſt. Markt und Marienſtraßen-Ecke 289 
2 Tr., verſchiedene Möbel als Sophas, Tiſche, 
Stühle, Schränke ꝛc., Cigarren, Wein und Das 
menkleiderſtoffe verſteigern. 

W. Wilkens, Auetionator. 


1 Stube m. Kab. (a. Verl. möol. z. verm. Brückenſt. 15. 


Bekanntmachung. a 
Zur meiſtbietenden Verpachtung folgender 


Hebeſtellen auf den Thorner Kreis Chauſſeen für 


die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1869. 

a. der Hebeſtelle Grzywno (Chauſſee Thorn⸗ 
Culmſee) mit Hebebefugniß für 1½ Meile; 

b. der Hebeſtelle Koryt (Chauſſee Thorn⸗ 
Unislaw⸗Culm) mit Hebebefugniß für 1½ Meile. 

c. der Hebeſtelle Elzanowo (Chauſſee Thorn⸗ 
Schönſee⸗Strasburg) mit Hebebefugniß für 1½ 
Meile und 

d. der Hebeſtelle Rogowko (Chauſſee Thorn⸗ 
Schönſee⸗Strasburg) mit Hebebefuguiß für 1 
Meile iſt ein Termin auf 0 N 

Donnerſtag, den 22. Oetober er, 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
im landräthlichen Bureau hierſelbſt anberaumt 
worden, zu welchem Bietungsluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote iſt von der 
Depoſition einer Caution von 150 Thlr. (bei 
der Hebeſtelle Koryt von 50 Thlr.) in baarem 
Gelde, oder Staatspapieren reſp. Kreisobliga⸗ 
tionen mit Zinseoupons, abhängig. f 

Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt der 
kreisſtändiſchen Verwaltungs⸗Commiſſion vor⸗ 
behalten. 

Die Pachtbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht. A 


Der Landrathsamts⸗Verweſer 
John. 


Stadt-Cheater 


in Thorn. 
Sonntag, d 4. und Mon⸗ 
tag, d. 5. October: 
erſte große magiſche 
phantaftifche 
Soirees myste- 
rieuses, : 
des rübmlichſt bekannten 
ruß. Hof-⸗Escamoteurs 


= Prof. Becker. 


Die Vorſtellungen beſtehen aus 3 Abth. 
enthaltend die neueſten und großartigſten Experi⸗ 


mente der höherrn Magie, Escamotage und 
Illuſionen. Am Schluß das nie geſehene Wun⸗ 
der⸗Werk genannt: 5 


„Prolheus“ oder Melamor⸗ 
phoſen⸗ Schrank. 


Es erſcheinen aus einem leeren frei 
ſtehenden Schrank 6 Perſonen, Damen und 
Herren. Alles Nähere durch das Programm 
der Zettel. 

Billetts zu Tages⸗Preiſen ſind beim 
Coiffeur Herrn Louis Grée nur bis 5 Uhr zu 
haben. Proſcenium 15 Sgr., Eſtrade, Logen 
und Sperrſitze 10 Sgr., Parterre 6 Sgr., Kin⸗ 
der, Schüler und Militär 5 Sgr. 

Becker's europäiſcher Ruf und Leiſtungen 
ſind bekannt. Anfang 7 Uhr. - 

Die Aufnahme neuer Schüler für die jüdi⸗ 
ſche Elementar- und Religionsſchule erfolgt 
Montag und Dienſtag, den 5. und 6 October, 
Nachmittags von 2—4 Uhr im Seſſionszimmer 
der Synagogen-Gemeinde. 

Thorn, im October 1868. 

Der Schulvorftand, 
ein Geſchäftslokal befindet ſich 
jetzt Altſtädtiſcher Markt Nr. 
151 neben der Täge’fchen Apotheke. 


Julius Auerbach. 


Schiffer, die Mauerſteine nach Thorn 


laden wollen, können ſich mel⸗ 
den bei 


J. G. Neumann in Bromberg. 


95 Verlooſung findet am 5. October nicht 
tatt. 
Der Vorſtand 


des israelitiſchen Frauenvereins. 


Etgebenſte Anzeige! 
Meine Wohnung befindet ſich von heute ab 
Gerechteſtr. 123. Bitte mit Aufträgen nach wie 
vor mich beehren zu wollen. 
St. Makowski, 
Geſindevermiether und Leichenbitter. 
. TTT. 


Zahnarzt H. Vogel aus Berlin, 


kann erſt vom 10. October an in 0 


Thorn, Hotel de Sanssouci g 


zu conſultiren ſein, und bittet deshalb ſeine 
geebrten Patienten um freundliche Nachficht. 

TTT 
„Buchhandlung Culmerſtr. 319.“ 

Für die Gymnaſial⸗Schüler find ſämmtliche 

Bücher, welche nach dem Programm gebraucht 

werden, vorräthig und werden ſelbige billig 

verkauft, auch unter Umſtänden Credit gewährt. 
v. Pelchrzim. 


ojolelololeleieioiogeleieleieletele, 
9 Original: Staats: Prämien » Roofe 
find geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 
Hoffnung macht uns kummerlos, 
Jedem blüht das große Loos. 


225,000 


als höchſter Gewinn 
225,000, 100,000, 50,000, 30,000, 


D 
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6000, 5000, 4000, 3000 82mal 
2000 106mal 1000, 9000mal 100 
enthält die Neueſte große Capitalien- 
Verlooſung, welche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garantirt iſt. 
Jeder erhält von uns die Original⸗ 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro⸗ 
E meſſen vergleichen. 

= Am 14. October 
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findet die nächte Gewinnziehung ftatt, e 
Bund muß ein jedes Loos, welches gezogen 75 
DD wird, en 5 5 6 
— 1 ganzes Drig.-Stantd-2oos koſtet 2 Thlr. pr. Ert. 

halbes 2285 FH ne 2 


1 viertel do. „ 15 Sgr. 
been Einſendung oder le des - 

Betrages. 
Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
träge werden prompt und verſchwiegen aus 
geführt. Ziehungsliſten und Gewinn⸗ 
gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne J 
gratis. 
® Binnen ſechs Wochen zahlten wir m 
S mal die größten Hauptgewinne vou 
® 


L 7 


327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat 
ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu 
erfreuen gehabt. 


2 

Man wende ſich daher direet an 
U ash 2 U) 

@ Gebrüder Lilienfeld. 

Banquiers in Hamburg. ©) 

® 
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Salz, grobes englifches 
pr. Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz à Sack 3 Thlr. 8 Sgr. 
Viehſalz A Sack 1 Thlr. 
Feines und grobes Cryſtallſalz in Säcken 
Pfd 


a 100, 125— 150 : 
billigſt bei Carl Mallon. 


Gewürz⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
empfiehlt Louis Horstig. 


A Band 2 Sgr. 
(Reclam jun. in Leipzig), 
find ſtets vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn: 
Körner, „Leyer und Schwert;“ i ! Shakespeare, „Kaufmann von Venedig;“ 
Lei, „Miche Kehlhnes, Sale, o 
„ x aas; ın 5 
Shakespeare, „Julius Cäſar; | Shakespeare, „Antonius und Cleopatra;“ 
Leſſing, „Minna von Barnhelm; Schiller, „Wallenſtein;“ 2 Bde. 
Schiller, „Wilhelm Tell;“ Shakespeare, „König Richard II.“ 
e e 
7 a ‚rn 0 Sturm; 
Jeſſing, „Miß Sara Sampſon;“ Schiller, „Jungfrau von Orleaus;“ 
eg ier f S „Die luſtigen Weiber;“ 
and, „Die Jäger;“ iller, „Fiesco;“ 
Hebel, „Allemaniſche Gedichte;“ | Shakespeare, „Der Dreikönigsabend;“ 
Leſſing, „Gedichte;“ Goethe, „Herrmann und Dorothea;“ 
Schiller, „Kabale und Liebe;“ Schiller, „Braut von Meſſina;“ 


Die Handelsakademie in Danzig | us zus a gehe 
beginnt das Winterſemeſter am 13. Oetober. N 8 75 89 01 guclioailogz 
Nähere Auskunft ertheilt der RR ang "189 01 0 GI 9005 "Bug / v 920 
8 . 13 dg Buodyg po yaqualıaa qun Jjnvzraa 
ge lo r ee ei big 
Zah nweh! IN ie diesjährigen Sendungen von Petroleum: 


* Lampen in den neueſten Fagçons find 
eingetroffen und empfehle ich mein großes Lager 
von feinen Tiſch⸗, Wand» und Hängelampen in 
beſter Conſtruetion zu Berliner Fabrikpreiſen. 
Reparaturen werden ſchnell und gut beſorgt. 
Petroleum en-gros und en- detail in beſter 
Qualität zum billigſten Preiſe. 
Carl Kleemann, Breiteſtr. 88. 


Annaberger gebirgskalk 


die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſtets friſch ab Lager 
55 C. B. Dietrich. 


verschwindet augenblicklich 
durch das berühmte amerika- 
nische Mittel 


„Feytona“ 


Einzige Niederlage in Thorn 
| bei: Robert Goetze. 


beſtellung“! 
Geehrter Herr Daubitz! 

Ihren vielberühmten Magenbitter habe 
ich ſchon einige Mal getrunken, und hat min 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 


derſelbe beſorgt. C. B. Dietrich. 
ſehr wohl gethan. 35 Portland-Cement, engl. Nuss- und 


erſuche Sie daher (folgt Beſtellung). 
Joh. Schwarz. 
[Madlitzer Mühle b. Brieſen i. d. M. 17. 3. 68 


Maschinenkohlen. 
offerirt billigſt Eduard Grabe. 


Kiſten 
Vorzüglich gut ſitzende von vierfach 


W prima Baumwolle geſtrickte Unter⸗ 
beinkleider; krumpffreie, wollene Unter⸗ 
jacken (Camiſols) in allen Größen; geſtrickte 
wollene Strümpfe empfiehlt billigſt 

Carl Mallon. 


r Getreide-, Spreu- und Stroh⸗Säcke 
15 Pläne und graue Leinwand in allen 
Breiten bis % breit, rein Lein (nicht Jute) 
billigſt bei Carl Mallon. 


2 75 55 * 
Für Bruſtleidende, 
Das bereits ſeit länger als 15 Jah- 
ren rühmlichſt bekannte Hausmittel 


weißer Pruſt⸗Hyrup 
von G. A. W. Maher in Breslau iſt 
ächt zu haben in Flaſchen a 1 Thlr. u. 
a 15 Ngr. bei Friedrich Schulz in 
Thorn und Jänsch in Culmſee. 


D Geſucht u 
wird von einer Prediger-Familie von auswärts, 
vom 12. October er. ab, eine Wohnung von 2 
großen unmöblirten Zimmern, Kabinet und ge— 
räumiger Küche nebſt Zubehör, parterre oder 
Bel-Etage, und nicht zu entfernt vom Mittel: 
punkt der Stadt gelegen. Gefl. Adr. mit Preis- 
angabe werden unter M. R. 12 bis zum 7. h. 
von der Exped, d. Bl. entgegengenommen. Auch 
wird ein wohlerhaltener Flügel zu miethen ges 
wünſcht, und Off. unter M. R. 12 mit Angabe 
des Miethspreiſes, an derſelben Stelle erbeten. 
& wird ſogleich eine Amme geſucht. Zu 

erfragen in der Expedition der „Thorner 
Zeitung.“ 

j roße und kleine Wohnungen mit Pferdeſtall 
find z. verm. Bromb.⸗Vorſt. Wtw. Majewski. 


melfleiſch a Pfund 2 Sgr. 6 Pf. 
Geduhn, Fleiſchermeiſter. 
Mocker, im goldenen Löwen. 


Bekanntmachung. 
Der auf den 8. October er. zur Verpach⸗ 
tung des Gaſthofes zu Miſchke publieirte Termin 
wird hierdurch aufgehoben, da der Gaſthof be— 
reits verpachtet iſt. 
Rondſen im September 1868. 


* möblirte Stube mit Alkoven für 1 oder 
2 Herren ſogl. zu verm. Bäckerſtr. 166. 


Y" heute ab verkaufe ich fettes Ham⸗ 


U. Hooff. 


1 möbl. Stube ſof. zu verm. Gerechteſtr. 23. 
Vergntwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. a 
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